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KLINIKEN SCHMIEDER

Neue Klinikmanagerin
am Standort Konstanz
Rebecca Sellmann, 32, ist
neue Klinikmanagerin für den
Standort der Kliniken Schmie-
der in Konstanz. Dies teilt das

Unternehmen in
einer Presseerklä-
rungmit. Sellmann
ist Nachfolgerin
von Sabine Schwö-
rer, die zuvor für
die Standorte Kon-
stanz und Allens-
bach als Klinikma-
nagerin tätig war.

Schwörer wird sich zukünf-
tig auf die Leitung des Stand-
orts Allensbach konzentrieren.
In den Kliniken Schmieder in
Konstanz versorgen rund 200
Mitarbeiter jährlich circa 2500
Patienten. Besondere Schwer-
punkte liegen auf der Behand-
lung vonMultipler Sklerose, der
Spezialabteilung für Psycho-
therapeutische Neurologie so-
wie auf der Berufstherapiemit
kognitivem Schwerpunkt.

GESPRÄCHSABEND

Gibt es Kindheit heute
überhaupt noch?
„Groß und stark werden: Kin-
der unterwegs ins Leben“ heißt
ein Buch der Literatur- und
Reisejournalistin Bernadette
Conrad. In ihm erzählt sie von
langenGesprächenmit der
Star-Autorin Cornelia Funke.
Gibt es Kindheit heute über-
haupt noch? Versagt der alte
Zauber freien Spielens in der
Natur vor derMagie von You-
tube und Instagram? Cornelia
Funke, neben Joanne K. Row-
ling eine der erfolgreichsten
Jugendbuchautorinnen über-
haupt, sprachmit Conrad über
dieseThemen, und Conrad ver-
arbeitete dies zu einemBuch.
Mit Stephan Kühnle spricht
Bernadette Conrad, die für Die
Zeit, die Neue Zürcher Zeitung
und das Schweizer Radio SRF2
Kultur arbeitet, auf Einladung
von VHS und Stadtbibliothek
amheutigenDienstag, 19.30
Uhr, in der VHS (Katzgasse 7).
Eintritt: 7 Euro.

JAZZ IM SCHNETZTOR

Bluebirds an der
Vollmondbar
Die Blätzlebuebe-Zunft öffnet
wieder die grenzüberschreiten-
de Vollmondbar im Schnetz-
tor. Am Freitag, 15. November,
20 Uhr, spielt die Oldtime Jazz-
band Bluebirds of Paradise in
der kleinstmöglichen Forma-
tion: Als DuoMondiale treten
die Vollblutmusiker Karlheinz
Martin undHermann Bruder-
hofer auf, wie die Veranstal-
ter ankündigen.Mit NewOr-
leans Jazz, Spirituals, Gospels
und Blues entführen sie in die
Musikwelt des Oldtime Jazz –
undmit ein paar Gassenhau-
ern auch in die Konstanzer
Altstadt, versprechen die Blätz-
lebuebe. Der Eintritt ist frei.

Wildes Wollmatingen

Die Jugendkapelle desMusikvereins
Wollmatingenmit Dirigent Florian
Kunemann und deren VorgruppeOne
Stone Band unter Leitung vonNicole
Waldraff haben das Publikum für ei-
nen Abend nach Amerika – in das
„WildWildWollmatingen“ – entführt.
Die Ausflüge in denmusikalischen
WildenWesten boten allerhand Ab-
wechslung: Rudolf Fischer hatte sich
von seinen Enkelkindern zum Spielen
derMundharmonika verleiten lassen
und lieferte den Solopart zu „Winne-
tou undOld Shatterhand“ vonMartin
Böttcher. Der 17-jährige Jonas Herren-
knecht steuerte erneut ein Arrange-
ment zumProgrammbei. Das „Culcha
CandelaMedley“ durfte er selbst ein-
studieren und in derWollmatinger
Halle dirigieren. „Dirigent, das kann
ichmir für später schon vorstellen“,
erklärte Jungmusiker Herrenknecht.
Zum großen Finale des diesjährigen
Jahreskonzertesmit „Y.M.C.A.“ von
den Village People fanden sich Ju-
gendkapelle und die One Stone Band
gemeinsam auf der Bühne ein. Zwei
Zugaben bildeten den Abschluss ei-
nes ausgesprochen unterhaltsamen
Abends. (nea) BILD: NIKOLA J SCHUTZBACH

Konstanz – Es müssen dramatische
Sekunden am Reichenauer Bahnhof
gewesen sein. Während eine Menge
von Menschen am Bahnsteig auf den
Zug wartete, bewegte sich eine Person
am Bahnübergang nicht zum Halte-
punkt, sondern entfernte sich entlang
der Schienen von diesem. Heiko Szorg,
Polizist, Kampfsportler und Gewalt-
schutztrainer, berichtete, wie er von ei-
ner Sekunde auf die anderemit der Fra-
ge konfrontiert wurde, wie viel er selbst
wagen darf, um einem anderen das Le-
ben zu retten.DiesewahreBegebenheit
war eineder vielenBeispiele,mit denen
Szorg im Auftrag des Konstanzer Prä-
ventionsratsmit theoretischenAusfüh-
rungen und praktischen Übungen de-
monstrierte, wie Zivilcourage möglich
ist, ohne sich selbst in all zu große Ge-
fahr zu bringen.
Szorg, der damals am Reichenau-

er Bahnhof als Privatperson und noch
verkleidet aus der Fasnacht unterwegs
war, ahnte, dass es sich bei dem Men-
schen an den Schienen um einen Le-
bensmüden handelte und rannte die-
sem am Parallelgleis hinterher. Wenig
später schlossen sich die Schranken.
Der Interregio nahte im hohen Tempo.
Der des Lebens Überdrüssige stieg ins
Gleisbett.Heiko Szorg sagte, er sei nicht
insGleis zu demManngegangen, denn
jemand in einempsychischen Ausnah-
mezustand sei unberechenbar, er habe
diesen aber mit voller Kraft angebrüllt,
er solle sofort die Schienen verlassen.
Der Mann habe dies gemacht, gerade
noch rechtzeitig, bevor der Zug kam.
Eswar eine derGeschichten, die zeigen

sollte, dass es vielfach Möglichkeiten
zumHandeln gibt.
In manchen Fällen müsse einer tätig

werden, um sich nicht der unterlasse-
nen Hilfeleistung schuldig zu machen,
etwa dann, wenn einMensch bewusst-
los auf der Straße liege, führte Szorg
aus. „Wenn es zumutbar ist, muss man
handeln.“ Manchmal müsse man aber
auch abwägen, was machbar ist, ohne
sich selbst in Gefahr zu bringen. Eine
der Kursteilnehmerinnen berichtete,
wie sie auf einsamer Strecke mit dem
Rad unterwegs war und vor ihr auf der
Straße ein Mann lag und um Hilfe bat.
Sie habe per Handy einen Krankenwa-
gen geholt, sich dem Mann aber nicht
genähert. „Es hätte ja eine Falle sein
können.“ Manchmal sei es auch erfor-
derlich, beim Erkennen einer mögli-
chen Gefahr einzugreifen, sagt Szorg.
Wenn einer etwa einen Eimer Wasser
von einer Brücke auf einen Bootsfah-
rer kippen wolle, könne das ein Scherz
mit fatalen Folgen sein. Der Bootsfah-
rer könnte das Steuer verreißen und

gegen den Brückenpfeiler oder ein an-
deres Boot knallen. In der Abwägung
der möglichen Konsequenzen sei eine
PortionZivilcourage angesagt, unddas
Eingreifen, bevor es zu einem Unfall
kommt, so der Gewaltschutztrainer.
Doch wie vorgehen, ohne sich selbst in
eine brenzlige Lage zu bringen?
Heiko Szorg und Dennis Neuhäuser,

Leiter der Geschäftsstelle des Präven-
tionsrats, stellten eine dieser Szenen
nach, in denen viele sich ärgern, sich
aber nur wenige trauen, einzugreifen.
Die beiden mimten Kumpels, die ne-
beneinemSpielplatz saufen, kiffenund
überlaute Musik hören. Eine Besuche-
rin des Seminars versuchte,mit freund-
lichenBittenundErklärungendieMän-
ner dazu zu bewegen, die Musik leiser
zu stellen – ohne nachhaltigen Erfolg.
Szorg riet dazu, Mitbürger zu Verbün-
deten zu machen und dabei immer die
direkte Ansprache zu wählen. „Sie mit
dem roten Pulli, ich brauche Ihre Hil-
fe.“ Dann sollten alle gemeinsam auf-
treten, und „freundlich, aber bestimmt“

deutlichmachen,was siemöchten, und
welche Konsequenzen drohen, sollten
die Forderungen nicht erfüllt werden,
also etwa, dass man ansonsten die Po-
lizei holen werde. Für Jungs, die öffent-
lich kiffenwollten, sei dies durchaus ein
Drohszenario, so derGewaltschutztrai-
ner. Der direkte Blick in die Augen des
Gegenübers, oder wahlweise auf die
Nasenwurzel sei ein Mittel, die eigene
Entschlossenheit zu unterstreichen.
Heiko Szorg zeigte den Seminarteil-

nehmern auch Kniffe für die Selbst-
verteidigung. Er demonstrierte, wie
durch ein lautes Stopp und das blitz-
schnelle Ausfahren des Arms mit ge-
streckten Fingern an den Hals des Ge-
genübers dieser auf Abstand gehalten
werden kann. Die Geste signalisiere
Selbstbewusstsein und Entschlossen-
heit. Manchmal genüge das schon, um
einenTäter abzuschrecken. „80Prozent
der Sexualstraftäter lassenbei körperli-
cher Gegenwehr ab.“ Auch laut zu wer-
den, sei hilfreich. „Täter wollen nicht
entdeckt werden.“

Wie Zivilcourage möglich ist

VON CL AUD I A R INDT

➤ Präventionsrat-Seminar für
couragiertes Eingreifen

➤ Tipps und Tricks vom
Gewaltschutztrainer

Halt! Keinen Schritt näher! Heiko Szorg (links) demonstriert, wie sich ein agressiver Mensch
auf Abstand halten lässt. BILD: CLAUDIA RINDT

Lautes Schreien schützt
➤ Die Platzwahl:Wer allein im Zug
fährt, sollte nicht am Fenster sitzen,
sondern am Gang. So bleibt ein Flucht-
weg offen. Auch ein Platz hinter dem
Zugführer ist gut. Dann ist es möglich,
auf sich aufmerksam zu machen, sollte
ein Fahrgast aufdringlich werden.
➤ Laut werden:Wer verfolgt oder
belästigt wird, sollte lauthals auf seine
Lage aufmerksam machen, an Häu-
sern Sturm läuten, schreien, notfalls
eine Fensterscheibe einschlagen. Täter
wollen nicht, dass andere auf sie auf-
merksam werden.
➤ Der Notruf: Bei Gefahr für Leib
und Leben darf der Notruf 110 gewählt
oder die Notbremse gezogen werden.

Rebecca
Sellmann
BILD: KLINIK
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BEST-PREIS
-Garantie!*

Nur für Leser
dieser Zeitung!

Buchungs-Stichwort:
Südkurier

ab1 998-€

Infos & Buchung auf
www.vorteils.reisen oder
telefonisch: 0741/5300160

Ihr Vorteil als Zeitungsleser –
dieses TOP-Angebot hätten Sie
ohne Ihre Tageszeitung verpasst!

Montréal
HalifaxBar Harbor

New York Boston

Québec

New York im Herbst IIIndian Summer
Reiseroute

AIDAdiva
abbabb

Indian Summer an Amerikas Ostküste
Best-Preise – nur gültig bei Buchung bis 25.11.19:

Termin & Preise¹ 10.10.-22.10.20
Roulettekabine VARIO³ € 1.998,-
Innenkabine VARIO € 2.098,-
Meerblickkabine VARIO € 2.398,-
Balkonkabine VARIO € 2.698,-
Einzelkabinen: € 2.898,- bis € 3.898,-| 3./4. Person²: € 1.798,- | Kinder (2-15 J.)²:

€ 1.398,- | Jugendliche (16-24 J.)²: € 1.598,- | Zug-zum-Flug: + € 88,-

Amerikas Ostküste zur schönsten Reisezeit erleben:
Im Indian Summer leuchten die Wälder in den
schönsten Farben – ein grandioses Schauspiel!
New-York-Paket inklusive: 1 Nacht in NY + Stadtführung!
Mit Boston, dem Arcadia Nationalpark, malerischen
Leuchttürmen in Neuschottland, Québec undMontréal!
Inklusive Flüge, örtliche Transfers & Reisebegleitung!
13 Tage mit 10 Nächten an Bord von AIDAdiva
Vollpension inkl. Getränke zu den Hauptmahlzeiten

Reiseverlauf: Flug nach New York und Hoteltransfer. Stadtrundfahrt und Transfer zum Hafen. Einschiffung.
New York. AB 18 Uhr. g Auf See. h Boston. 8-18 Uhr. i Bar Harbor. 8-17 Uhr. j Halifax. 12-20 Uhr. k-l Auf See.
c Québec. 8-18 Uhr. Montréal. AN 8 Uhr. Montréal. Ausschiffung. Transfer zum Flughafen. Rückflug. Ankunft. |

¹ = AIDA VARIO Preise pro Person bei 2er-Belegung (limitiertes Kontingent!!!) gültig nur bei Buchung bis 25.11.19 |
² = In Mehrbettkabine | ³ = Stark limitiertes Kabinenkontingent. | * = Best-Preis-Garantie: finden Sie unser Angebot bis zu
20 Tage nach dieser Anzeigenschaltung irgendwo günstiger, erhalten Sie von uns die Preisdifferenz zurück – alle Infos auf
www.vorteils.reisen/bestpreis | Mindestteilnehmerzahl: 16 Personen | www.vorteils.reisen ist eine Marke der hauser.reisen GmbH |
Veranstalter: hauser.reisen GmbH, 78628 Rottweil


